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barüber waren meßt feiten, fyt'tr ben näcßften ©ionat
ift eine weitere Steiße non ©erlaufen anberaumt. Rapier»
ßolg fanb bei ben fjellfioffabrifen anbauernb gute ©e»

acßtung unb ßoße ©ewertung. ©o würbe im fcßwäbifcßen
fforftamt ©acßfenrleb gießtenf'cßletfßolg mit 116% ber
Sajen bewertet.

ümd)ledene$.
Über öle SlSwaffet'Steinigmtg in Qürid) ^ielt $err

©tabtingenieur SB e n n e r in etner gemeinfamen ©ißung
ber Slr^tegefeüfc^aft mit ber ©efeflfcßaft für wiffenfcßaft»
tic^e ©efunbßettSpflege einen ©ortrag. (Is ift bieS

für bie ©tabt ßürit^ ein fetjr wichtiges Schema; benn
bie (Sinfüßrung einer SIbwaffer*Steinigung ift biet: ft eher

nur nocb eine forage ber $ett. 91?it ber bebeutenben
3IuSbeßnung unb Siergrößerung unferer ©tabt bot bie
SJtenge ber 3lbwäffer unb bamit auch bie ©erunretnigung
ber Simmat beträdEjtlid) gugenommen. ®er befannte
Çgglemfer ©ettenfofer bat fcßon feinergeit eine ütergig»
facße ©erbünnung beS ©cßmußwafferS mit glußwaffer
oerlangt. Unfere ©erßältniffe fiebert beute febr hinter
biefen gorberungen gurücf. SBenn e§ aucb feftfteßt, baß
burcb bie (llnroirtung beS Siebtes, bes SuflfauerfioffeS
unb burdj bie STätigEeit ber lebenben Organismen im
SBaffer ufw. aHmäßlicß eine ©elbftreinigung beS gluffeS
gufianbe femrnt, fo oottgießt fxet) biefer ©rogeß boeß febr
langfam. 2)urcß llnterfucßungen ift g. ©. nachgeroiefen,
baß bie Simmat felbft unten bei Killmangen, Dettingen
nod) nicßl gang ißre urfprüngtiebe Steinßeit wiebererlangt
bat. 2)te großen ©iäbte ©eutfcßlanbS unb befonberS
SnglanbS finb in biefer grage baßnbrecßenb oorange»

gangen, unb e§ befteßen in biefen Sänbern fcbon oiele
muftergittige Anlagen gut: Steinigung ber 3t b toäffer. ©ei
allen be*t oerfebiebenen ©pftemen wirb baS ©eßmuß»
waffer guerft einer meeßanifeßen Steinigung unter*
worfen, unb groar gefeßteßt bie» burdb ©iebe, Stecßen,
unb ferner öureb (Einleiten in „Stbfi^bedfen", wo fieß bie
©dbtammaffen austreiben. @S gelingt, burdb biefe meeßa»

nifeßen ©erfahren baS SBaffer oon etwa 70 % aller
febwebenben grembftoffe gu befreien. gm SInfcßluß baran
feßt bie „biologifc^e Steinigung" ein, bie baS SBaffer
fäulniSunfäbig maeßi. uaeß ben oerfebiebenen ©er»
fahren wirb baS SBaffer entweber auf befonberen Sanb*
ftücten burcb bewaebfenen ober unbemaeßfenen (Srbboben
filtriert (Stiefeloerfabren, ©obenfiltration), ober man läßt
eS buret) große fünftlicße gtlterförper auS ©eßlasfeu,
ßiegelbrodfen, Kols ufw. paifieren. ®ie Steinigung bureß
©obenfiltration ober burcb Stiefelfeiber bat gegenüber ben
lünftltcßen gilterförpern ben Stacßteil, baß fie eine große
©obenfläeße beanfprueßt. 3luf etner Kombination meeßa»

nifeßer unb bioIogtfef)er Steinigung berußt ferner ba§ fo»

genannte „(Smfcßer ©erfahren".

©efunößeit ttnö SBoßnmtgsbau.
3Iuf ©htlabung ber ©ernifeben SBoßnunaSgefeUfcßaft

hielt |fr. ®r. Obft im gürftenbergfiübli ein Steferat über
©tfunbßeit unb SBoßnung, baS befonberS über bie

bernifeben SBoßnungS» unb föefunbßeitSoerßältniffe treff»
ließen Sluffcßluß bot. ®er Stebner unterfudjte befonberS
bie Urfacßen unb bie folgen ber SB o ßnungSfeudßtigleit,
bie wir in ©ern befonberS in ben alten Quartieren an
ber Slare gu beflagen haben. SBenn naeß ©ettenfofer
gum ©au eines ffiegelfteinßaufeS 84,000 SiterSBaffer oer*
braueßt werben, foerfeßetnt biegorberungber©auorbnung,
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darüber waren nicht selten. Für den nächsten Monat
ist eine weitere Reihe von Verkäufen anberaumt. Papier-
holz fand bei den Zellstoffabriken andauernd gute Be-
achtung und hohe Bewertung. So wurde im schwäbischen
Forstamt Sachsenried Fichtenschleifholz mit 116 Jo der
Taxen bewertet.

vmààim.
Über die Abwasser-Reinigung in Zürich hielt Herr

Stadtingenieur Wenn er in einer gemeinsamen Sitzung
der Ärztegesellschaft mit der Gesellschaft für Wissenschaft-
liche Gesundheitspflege einen Vortrag. Es ist dies
für die Stadt Zürich ein sehr wichtiges Thema; denn
die Einführung einer Abwasser-Reinigung ist hier sicher
nur noch eine Frage der Zeit. Mit der bedeutenden
Ausdehnung und Vergrößerung unserer Stadt hat die

Menge der Abwässer und damit auch die Verunreinigung
der Limmat beträchtlich zugenommen. Der bekannte

Hygieniker Pettenkofer hat schon seinerzeit eine vierzig-
fache Verdünnung des Schmutzwassers mit Flußwasser
verlangt. Unsere Verhältnisse stehen heute sehr hinter
diesen Forderungen zurück. Wenn es auch feststeht, daß
durch die Einwirkung des Lichtes, des Luslsauerstofses
und durch die Tätigkeit der lebenden Organismen im
Wasser usw. allmählich eine Selbstreinigung des Flusses
zustande kommt, so vollzieht sich dieser Prozeß doch sehr

langsam. Durch Untersuchungen ist z. B. nachgewiesen,
daß die Limmat selbst unten bei Killwangen, Wetlingen
noch nicht ganz ihre ursprüngliche Reinheit wiedererlangt
hat. Die großen Siädte Deutschlands und besonders
Englands sind in dieser Frage bahnbrechend vorange-

gangen, und es bestehen in diesen Ländern schon viele
mustergiltige Anlagen zur Reinigung der Abwässer. Bei
allen dem verschiedenen Systemen wird das Schmutz-
wasser zuerst einer mechanischen Reinigung unter-
worsen, und zwar geschieht dies durch Siebe, Rechen,
und ferner durch Einleiten in „Absitzbecken", wo sich die
Schlammassen ausscheiden. Es gelingt, durch diese mecha-
nischen Verfahren das Wasser von etwa 70 °/o aller
schwebenden Fremdstoffe zu befreien. Im Anschluß daran
setzt die „biologische Reinigung" ein, die das Wasser
fäulnisunsähig macht. Je nach den verschiedenen Ver-
fahren wird das Wasser entweder aus besonderen Land-
stücken durch bewachsenen oder unbewachsenen Erdboden
filtriert (Rieselversabren, Bodensiliration), oder man läßt
es durch große künstliche Filterkörper aus Schlacken,
Ziegelbrocken, Koks usw. passieren. Die Reinigung durch
Bodenstltration oder durch Rieselfelder hat gegenüber den
künstlichen Filterkörpern den Nachteil, daß sie eine große
Bodenfläche beansprucht. Auf einer Kombination mecha-
nischer und biologischer Reinigung beruht serner das so-

genannte „Emscher Verfahren".

Gesundheit und Wohnungsbau.
Auf Einladung der Bernischen Wohnunasgesellschaft

hielt Hr. Dr. Obst im Fürstenbergstübli ein Referat über
Gtsunbheit und Wohnung, das besonders über die

bernischen Wohnungs- und Gesundheitsverhältnisse treff-
lichen Aufschluß bot. Der Redner untersuchte besonders
die Ursachen und die Folgen der Wohnungsfeuchtigkeit,
die wir in Bern besonders in den alten Quartieren an
der Aare zu beklagen haben. Wenn nach Pettenkofer
zum Bau eines Ziegelsteinhauses 84,000 Liter Wasser ver-
braucht werden, so erscheint die Forderung der Bauordnung,
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baft ein (Reubau jechs ÏÏRonate auStrocfnen muft, beoor
er belogen roerben barf, burchauS gerechtfertigt. SGßeiter

befprach ber Referent bie Serunreinigung ber SBoftnung
unb ihrer Umgebung, in welcher ^infid^t in Sern eben--

faïlâ nid^t gerabe ibeale Serftältiiiffe fterrfd^en. Jn
unferer früheren Sauorbnung waren fünf ftubifmeter
Su fträum für eine erroachfene (ßetfon oerlangt roorben,
jeftt nerlangt man für ba§ Schlafzimmer jeftn, für ben
Sffiohnraum fünfzehn Kubifmeter (in ben Spitälern
35—40 ftubifmeter pro Sett). ®an ach muft bie äRatte
in Sern bis zu fec£)jig (ßrozent als überoölfert gelten.

3lu§ ben fchlecftten (JBohnungSoethältniffen refultieren
etne SRenge Kranffteiten, non benen befonberê als ttjptfcfje
3Bohnung§lran!heiten, anzuführen finb: bie Säug»
lingêbiarrhbe im Sommer unb Tuber fulofe. ®ie £uber=
îulofefterblidE)feit in Sern beträgt tn ben leftten fahren
noch 24 Promille (in Serlin 20), befonberS fchlimm ift
fie in äRosfau, Petersburg, SRabrib unb Sarcelona.
Jn Sejuq auf bie allgemeine Sterbtidhfeit barf jeboch
Sern mit feinen jtnölf Promille ju ben gefünbeften
Stäbten ber SBelt gerechnet roerben. (Räch Quartieren
georbnet betrug bie allgemeine Sterblichfeit an ber (JRatte

nor nietjig fahren 36 Promille, je^t 25, in ben Stuften»
quartieren 22 unb 12 promiKe, tn ber Kramgaffe fiel
bie allgemeine SterbtidhfeltSjiffer non 16 auf 14,9 (ßro=
mille, in ber SReftgergaffe non 31 auf 22. Sie Tuber»
fulofefterbtidhfeit bagegen hatte im (jähre 1870 54 Sro»
mille, jehn Jaftre fpäter 67 unb heute 55. Sei fünf«
jährigen perioben ftieg bie Tuberïulofefierblidhfeit tn ber
Sabgaffe non 57 auf 67 unb 68 Promille, tn ber
SRattenenge non 86 auf 90 unb unter bem ©influft ber
Jnfluenzaepibemte im Jaftre 1889 auf 104, im folgenben
Jahre ift fte roteber auf 62 heruntergegangen, im leftten
Jahrzehnt ftieg fie bagegen roteber auf 81. ©anz be»

fonberê ungünftig ift bie SReftgergaffe beftellt; ba ftieg
bie Tuberfulofeftetblichleit burchfdfjnittlidh auf 111 pro»
miUe unb im Jahre 1890 auf 133. (pur in paris
haben fich noch ähnliche Jahlen gefunben. ©egenroärtig
beträgt bie Sterblichfeit in biefer Strafte 60 unb 61 (ßro»
mille, roa§ immer noch als feftr hoch bezeichnet roerben
muft. @3 zeigte fiel), baft mit bem Slbreiften alter Käufer
unb Quartiere bie SterbltdhfeitSziffer fofort rapib herabfinft.

®aS Seftreben ber heutigen (feit geht baftin, audh
ben weniger Semittelten gefunbe äBohnungen zu oer»
fdhaffen. TeSftalb ift e§ Pflicht ber@emetnbe, felbft
SBohnunqen zu bauen. Sor allem follen an ber
Statte beffere Serftältniffe gefeftaffen roerben.

dine foIotftutntf<ft»ïantonaIe Sauorönung

ift zu etnem SebürfniS geworben, benn in „(Reu»Tripoli§"
würben Käufer im (Rooember tn Sau genommen unb
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mit 1. Januar bezogen — natürlich flieftt in biefen (Reu»

bauten baS SBafjer bie SBänbe herunter unb bie ©efunb*
hett ber „Trodlenöeroohner" erleibet feftroere Sdjäbtgung.

©Jjaletbauten. ®em Çerrn Slrcftiteft ©afferini»
9Rof er in Suzern würbe biefer Sage com eibgenöffifdhen
Patentamt in Sern ba§ fchroeizerifdhe (ßatent für feine
bem #eimatfchuft angepaftten ©haletbauten erteilt. Se»
reitS finb au§ feinem Sitetier unb unter feiner fadfjïun»
bigen Seitung in ber Umgebung Suzernê einige fdjöne
©haleté erbaut roorben, fo im ©ntlebucl), am Sierroalb«
ftätterfee unb bei Jmmenfee. Slucf) für ben Seffin hat
fjerr ©afferlni einige ©haletbauten im Sluftrag erhalten.
Sie zeichnen fich aüe burdh zmedfmäftige ©inteilung unb
gefällige Sauformen au§.

Japanifche ©ieften je. „Unfere üRitteilung tn leftter
(Rummer betr. Serarbeitung japanifdher ©ieften in ber
Sdhroeij. Jnbuftrle=@efetlfchaft in (Reuhaufen roerben wir
etfucht, bahin zu berichtigen, baft e§ fich bezüglich ber
Serroenbung oon japantfehen ©idhen gurgett erft um
gröftere S er fu che ftanbelt. Son einer SBagenliefe*

rung nadh Japan ift feine (Rebe."

tpa*fett= unb ©ftaletfabcit iu Jnterlafe». Sie
Slftionäroerfammlung hat ben Jahresbericht unb bie Sîedh-

nung für 1912 genehmigt. ®a§ Slftienfapital rourbe

auf 50,000 Jr. abgefchrieben unb gleichzeitig roteber auf
250,000 Jr. erhöht. Sie neuen Slftien im Setrage non
200,000 Jr. finb einbezahlt. (Reben biefer finanziellen
(Refonftruftion rourbe audh ber Setrteb reorganifiert.

©in neueô 23erfaftren zur autogenen Sdjtoelftung
non Tupfer. (Secftnif^e (Dîitteilungen be§ JentralbüroS
für Slgetftten unb autogene (ÜRetallbearbeitg., Dürnberg.)

Jur Serbiubitng bon ^upferteilen rourbe bisher bie

Ipartlötung berroenbet, bei ber groifcïjen bie Supferteite
ein Jrembmeialt eingefchmolgen rourbe. SBenn foldhe

Serbinbung mit einer Jlüffigfeit in Serüftrung fommt,
iu ber eine Säure getöft ift, roie g. S. mit Seeroaffer,
fo tritt bie Silbung galbanifdher Äettc ein, bie zur jer»
ftörung ber Serbinbung führt. ®ie gleiche ©rfthemung
Zeigt fich bei ber ©inroirfuug bon Segenroaffer iu inbu«

ftrielleu ©egenben, roetcheS immer Spuren bon feftroef»

liger Säure enthält, bie aus ber Stift aufgenommen
roerben.

liefern llebelftanbe fann nur baburch abgeholfen
roerben, baft eine birefte Serbinbung ber Ëupferteilc
oftne Jroifctjenfchmelzung eines SoteS aus fremben 3Re«

tollen erfolgt.
äRit ber autogenen Scftroeiftung ift ein Ser=

fahren gefchaffeit roorben, toeldheS biefe Sebingungen er»

füllt.
hierbei muft baS Äupfer lofal zunt Schmelzen ge=

bracht roerben, unb infolge beS UmfianbeS, baft Tupfer
bei einer unterhalb feines ScftmelzpunfteS gelegenen

Temperatur fich mit Sauerftoff berhinbet ober, roie man
bieS in ber Tedjnif nennt, berhrennt, tritt eine Strnftur*
beränberung neben ber Schroeiftnaht ein, fobaft ber

Körper an biefen Stellen brüchig roirb.
@S ift nun gelungen, biefem llebelftanbe biirch bie

Serroenbung geeigneten JufaftmaterialS abzuhelfen.
®aS „Jentralbüro für (ttzetftte" unb autogene SRetall»

bearbeititng" in ÜRürnberg ift befirebt, folcfte SlrbeitS»

methoben zur allgemeinen ©inführung zu bringen unb

baftin zu roirlen, baft geeignete Jufaftmaterialien zu

mäftigen unb aitgemeffenen preifen bon geeigneten Jab*
rifanten in beit penibel gebracht roerben.

Jur JeftfteKung beS borauSfichtlicheu SebarfeS an

foldften Jufaimaterialien rourbe eine (Runbfrage an bie

beittfcheti Äitpferfchmiebe erlaffen.

sch»e<z- K». 4S

daß ein Neubau sechs Monate austrocknen muß, bevor
er bezogen werden darf, durchaus gerechtfertigt. Weiter
besprach der Referent die Verunreinigung der Wohnung
und ihrer Umgebung, in welcher Hinsicht in Bern eben-

falls nicht gerade ideale Verhältnisse herrschen. In
unserer früheren Bauordnung waren fünf Kubikmeter
Luftraum für eine erwachsene Person verlangt worden,
jetzt verlangt man für das Schlafzimmer zehn, für den
Wohnraum fünfzehn Kubikmeter (in den Spitälern
35—40 Kubikmeter pro Bett). Danach muß die Matte
in Bern bis zu sechzig Prozent als übervölkert gelten.

Aus den schlechten Wohnungsverhältnisfen resultieren
eine Menge Krankheiten, von denen besonders als typische
Wohnungskrankheiten, anzuführen sind: die Säug-
lingsdiarrhöe im Sommer und Tuberkulose. Die Tuber-
kulosesterblichkeit in Bern beträgt in den letzten Jahren
noch 24 Pro mille (in Berlin 20), besonders schlimm ist
sie in Moskau, Petersburg, Madrid und Barcelona.
In Bezug auf die allgemeine Sterblichkeit darf jedoch
Bern mit seinen zwölf Promille zu den gesündesten
Städten der Welt gerechnet werden. Nach Quartieren
geordnet betrug die allgemeine Sterblichkeit an der Matte
vor vierzig Jahren 36 Promille, jetzt 25, in den Außen-
quartieren 22 und 12 Promille, in der Kramgasfe fiel
die allgemeine Sterblichkeitsziffer von 16 auf 14,9 Pro-
mille, in der Metzgergaffe von 31 auf 22. Die Tuber-
kulosesterblichkeit dagegen hatte im Jahre 1870 54 Pro-
mille, zehn Jahre später 67 und heute 55. Bei fünf«
jährigen Perioden stieg die Tuberkulosesterblichkeit in der
Badgaffe von 57 auf 67 und 68 Promille, in der
Mattenenge von 86 auf 90 und unter dem Einfluß der
Jnfluenzaepidemie im Jahre 1889 auf 104, im folgenden
Jahre ist fie wieder auf 62 heruntergegangen, im letzten
Jahrzehnt stieg sie dagegen wieder auf 81. Ganz be-

sonders ungünstig ist die Metzgergasfe bestellt; da stieg
die Tuberkulofesterblichkeit durchschnittlich aus 111 Pro-
mille und im Jahre 1890 auf 133. Pur in Paris
haben sich noch ähnliche Zahlen gefunden. Gegenwärtig
beträgt die Sterblichkeit in dieser Straße 60 und 61 Pro-
mille, was immer noch als sehr hoch bezeichnet werden
muß. Es zeigte sich, daß mit dem Abreißen alter Häuser
und Quartiere die Sterblichkeitsziffer sofort rapid herabsinkt.

Das Bestreben der heutigen Zeit geht dahin, auch
den weniger Bemittelten gesunde Wohnungen zu ver-
schaffen. Deshalb ist es Pflicht der Gemeinde, selbst
Wohnungen zu bauen. Vor allem sollen an der
Matte bessere Verhältnisse geschaffen werden.

Eine solothnrnisch-kantonale Banordnung
ist zu einem Bedürfnis geworden, denn in „Neu-Tripolis"
wurden Häuser im November in Bau genommen und
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mit 1. Januar bezogen — natürlich fließt in diesen Neu-
bauten das Wasser die Wände herunter und die Gesund-
heit der „Trockenbewohner" erleidet schwere Schädigung.

Chaletbauten. Dem Herrn Architekt Casserini-
Moser in Luzern wurde dieser Tage vom eidgenössischen
Patentamt in Bern das schweizerische Patent für seine
dem Heimatschutz angepaßten Chaletbauten erteilt. Be-
reils sind aus seinem Atelier und unter seiner fachkun-
digen Leitung in der Umgebung Luzerns einige schöne

Chalets erbaut worden, so im Entlebuch, am Vierwald-
stättersee und bei Immenses. Auch für den Tessin hat
Herr Casserini einige Chaletbauten im Auftrag erhalten.
Sie zeichnen sich alle durch zweckmäßige Einteilung und
gefällige Bauformen aus.

Japanische Eichen :c. „Unsere Mitteilung in letzter
Nummer betr. Verarbeitung japanischer Eichen in der
Schweiz. Industrie-Gesellschaft in Neuhausen werden wir
ersucht, dahin zu berichtigen, daß es sich bezüglich der
Verwendung von japamschen Eichen zurzeit erst um
größere Versuche handelt. Von einer Wagenliefe-
rung nach Japan ist keine Rede."

Parkett- und Chaletsabrik in Jnterlaken. Die
Aktionärversammlung hat den Jahresbericht und die Rech-

nung für 1912 genehmigt. Das Aktienkapital wurde
auf 50,000 Fr. abgeschrieben und gleichzeitig wieder auf
250,000 Fr. erhöht. Die neuen Aktien im Betrage von
200,000 Fr. sind einbezahlt. Neben dieser finanziellen
Rekonstruktion wurde auch der Betrieb reorganisiert.

Ein neues Verfahren zur autogenen Schweißung
von Kupfer. (Technische Mitteilungen des Zentralbüros
für Azetylen und autogene Metallbearbeitg., Nürnberg.)

Zur Verbindung von Kupferteilen wurde bisher die

Hartlvtung verwendet, bei der zwischen die Kupferteile
ein Fremdmetall eingeschmolzen wurde. Wenn solche

Verbindung mit einer Flüssigkeit in Berührung kommt,
in der eine Säure gelöst ?st, wie z. B. mit Seewasser,
so tritt die Bildung galvanischer Kette ein, die zur Zer-
störung der Verbindung führt. Die gleiche Erscheinung
zeigt sich bei der Einwirkung von Regenwasser in indu-
strielleu Gegenden, welches immer Spuren von schwef-

liger Säure enthält, die aus der Luft aufgenommen
werden.

Diesem Uebelstande kaun nur dadurch abgeholfen
werden, daß eine direkte Verbindung der Kupferteile
ohne Zwischenschmelzung eines Lotes aus fremden Me-
tallen erfolgt.

Mit der autogenen Schweißung ist ein Ver-
fahren geschaffen worden, welches diese Bedingungen er-

füllt.
Hierbei muß das Kupfer lokal zum Schmelzen ge-

bracht werden, und infolge des Umstandes, daß Kupfer
bei einer unterhalb seines Schmelzpunktes gelegenen

Temperatur sich mit Sauerstoff verbindet oder, wie man
dies in der Technik nennt, verbrennt, tritt eine Struktur-
Veränderung neben der Schweißnaht ein, sodaß der

Körper an diesen Stellen brüchig wird.
Es ist nun gelungen, diesem Uebelstande durch die

Verwendung geeigneten Zusatzmaterials abzuhelfen.
Das „Zentralbüro für Azetylen und autogene Metall-

bearbeitung" in Nürnberg ist bestrebt, solche Arbeits-
Methoden zur allgemeinen Einführung zu bringen und

dahin zu wirken, daß geeignete Zusatzmaterialien zu

mäßigen und angemessenen Preisen von geeigneten Fab-
rikanten in den Handel gebracht werden.

Zur Feststellung des voraussichtlichen Bedarfes an

solchen Zusatzmaterialien wurde eine Rundfrage an die

deutschen Kupferschmiede erlassen.
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